
Baraüna, Guilherme, OFM (Hrsg.) De Ecclesia. Beitrage ZUr Konstitu-
tiıon „Über dıe Kirche“ des Zweıten Vatikanischen Konzıls Deutsche Aus-
gabe besorgt VO  — Semmelroth S] Gerhartz S ] un
OFrgiIimier. Bde., 629 un: 604 S: ]Je Bd 54,—-:; Herder/F*rei-
burg-Basel- Wıen un: Knecht/Frankfurt 1966

Dem brasilianischen Konzilstheologen (JUILHERME BARAUNA kommt das Ver-
dıenst Z diıe Inıtiative ZUTI Erstellung dieses Standardwerkes ber die dogmatı-
sche Konstitution Lumen gentium ergriffen uUun! 57 Fachgelehrte Aaus aller Welt
als Mitarbeiter haben Das Werk erschien gleichzeıitig ın s1ieben
Sprachen Die deutsche Ausgabe bietet 1LUTXE eın kurzes Sachregister, dıe spanısche
hingegen noch ein Autorenverzeichnis un! einen Index der Konstitutionszitate.
Missionswissenschaftliche TIThemen werden Schluß VO  - behandelt Die
das Evangelıum nıcht empfangen haben ( JTHILS, 602—612), Die mıssıonNaAarTısche
Berufung der Kırche LE "UILLOU O 9 613—629). Die Bande ersetizen
ıne I1 Bibliothek un können den Missi:onaren nıcht empfohlen werden.

Münster Werner Promper
Berkhofi, Hendrik Die Katholızıtät der Kırche \De katholicıteit der KerkR,

EVZ-Verlag/Zürich 1964; 112 5., 12,80
In einem ersten eıl geht VT VO  } der Geschichte des Wortes Katholızıtat Aaus

un analysıert den Begriff 1n der heutigen römisch-katholischen Auffassung (vor
allem 1n den Beıtragen VO  } GONGAR), 1n der evangelischen 1heologıe un!' 1n der
anglıkanischen Literatur. Dann tolgt ıne interessante exegetische Untersuchung
ber dıe paulınıschen Begriffe Kulle (TANDOLA) un erfüllen (mANDOVV) 1n Eph un
Kol un! 1nNne kritische Betrachtung über das 1ıld des Urganismus als Ausdruck
der Katholizität, der Einheit in der Vielheit.

Wır bedauern, da Vf daraut verzichtet hat, die NECUCICIN Auffassungen der
östlıch-orthodoxen Theologie heranzuzıehen. Keıine umtassende Untersuchung
über die Katholizıität darf dıe Meınung der rthodoxie übersehen der unbe-
rücksichtigt lassen. Das Buch bedar{t auch der Erweiterung und, füur die Katho-
lıken, der Revısıon 1ın manchen Punkten. Dennoch ann als 1ne Grundlage
für das theologische Gespräch über den Katholizitätsbegriff dienen.

Münster 7  q Khoury
aaßens, Heinz: Schwesternorden ohne u  un Restauratıion oder
schöpferische Erneuerung der Frauenorden un| Kongregationen”? Her-
der / Freiburg 1967; 109 S: 10,80

Es geht ıne Besinnung auf das W esentliche des Ordenslebens, das durch
unzeitgemäße Ausdrucksformen und verfälschende Interpretation AUS dem lick

schwinden droht. Um das Wesentliche herauszuschälen, stellt VT theologische
Überlegungen Die dann unverblüumt vorgetragene Kritik der „öffentlichen
Meinung” macht dıe Diskrepanz zwischen Idee un vielfach erlebter Wirklichkeit
deutlich. Die angeführten fast LLUTr negatıven Stimmen sınd Anruf. Kıs geht dem
V1 „das I radıtum Christı, dıe Nachfolge ıIn der Lebenstorm der dre1ı Van-

gelischen Raäte, als unveräußerliches Erbe“; das „W:  1e€ cdıe „Gestalt”, dıe „Form”
wırd schart angegriffen, dem „Was”, der AEee-. dem Inhalt” sıch celbst

verhelfen (27) „Restauration der Erneuerung“ ist die Frage. Mit deutlichen,
knappen und miıtunter drastıschen Worten seitiz sıch Vi für iıne „schöpferische
Erneuerung“ eın 1m sakularen, sozıalen, personalen und spirıtuellen Bereich. Eın
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Weltverhältnis scheint ıhm der springende Punkt se1n. Zum Schluf
werden dıe sıch daraus ergebenden Gedanken Leitsätzen zusammengefalst un
wıederum erlautert.
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Davıd, a  o S] Neue Aspekte der kırchlıiche: Ehelehre I heolo-
gyische Brennpunkte, 6/7) Verlag Gerhard Kaffke / Bergen-Enkheim
1966; 119 S 5,60

VE der sıch schon se1it 1955 überarbeitete diıe Übersetzung des Famıliıen-
rechts des OÖwener Ethikers JACQUES LECLERCO Die Famılıe, Herder/
Freiburg) mıt den Problemen VO  w Ehe un Familie beschäftigt un!' sıch
seiıther wıiederholt 1n der Orzentierung Zürich), deren Redaktionsstab
gehört, dazu geäußert hat, legt hıer ıne Zusammenschau selner Ansıichten VOT,
die weitgehend mıt den Mehrheitsergebnissen der papstlichen Kommission ZUT

Überprüfung VO Bevölkerungsvermehrung und Geburtenkontrolle übereıin-
stiımmen dürften.

Ausgehend VO  w den konziliären Ergebnissen (bes der Konstitution Kırche ın
der Welt legt DAVID zuerst dıe HRS Sıcht der Fragestellung dar, dıe VO  w der
Überbetonung des Ehezwecks 1n der Fortpilanzung WCS SC Hervorhebung iıhrer
Bedeutung als Lebens- un Liebesgemeinschaft führt Eingehend wird diese
traditionelle Auffassung 1mM Kap gewuürdıgt, auf die Aussage des Kırchen-
rechts un der Enzyklika (‚astı GConubi 1930 eingegangen und deren Entstehung
se1t Augustin uüber Thomas in ihrer Berechtigung W1€e auch 1n iıhrer Begrenztheit
dargetan wird Vor allem ber interessiert dıe unmittelbare Entwicklung der
heutigen Problemstellung Kap 3) in Theorie un!: Praxıs, dıe Kap 4) 1ın dıe
Konzilsdiskussion selber überleitet die wichtigsten diesbezügl. Vätervoten sind
abgedruckt 137—48|) un: eıner „NCUCH Sıcht und iıhren Konsequenzen“
Kap 6) tührt Diese auten kurz zusammengefalst, daß der ehelichen Liebe ine
wesentliche Beziehung ZUT Zeugung zugesprochen wırd, dies ber ganzheitlich
un! nıcht tür jeden einzelnen Akt der Hıingabe, wobe!l ıne berechtigte, ja
notwendiıge Geburtenplanung zuzugestehen ist

Neben diesem ersten un: direkten Ihema seiner Schrift beruhrt N 1ın einem
zweıten eil auch noch grundlegende Fragenkomplexe ZUT kirchlichen Ehemoral,

VOor allem „Kırche und Naturrecht“. Anhand der Quellen des Vatikanum
wird dazu die eichweite der kirchlichen und päpstlichen Unfehlbarkeit unter-
sucht und geschlossen, „dafß sıch das Dogma VO  b der Unfehlbarkeit der Kırche
nıcht auf Fragen des reinen Naturrechts un der natuürlichen Sittlichkeit bezieht“
(76) Dies bedeutet ber nicht, dafß, WCI1L die Päpste derartiıgen Fragen
Stellungp haben, S1Ee ihre Kompetenzen überschritten, ohl aber, da:
S1e nıcht Aaus ihrem Lehramt, sondern Aaus Hıirtenamt un -50 andelten.
„Diese Aussagen gelten ber grundsätzlich salvo melıore ımudıcıo0” (88)

Aus solchen Überlegungen erg1ibt sıch annn dıe Lösung (eines ungenannt se1ın
wollenden Moralphilosophen), die DAVID beifügt (94 ff) tür den Fall moralı-
scher Unerlaubtheit einer weıteren Empfangnıs be1 andauernder physiologischer
Fruchtbarkeıt, welche nıcht unbedingt einen Verzicht VO  $ den Eheleuten ordere

Dabei betont Vi ber auch noch iın einem etzten Kapiıtel den ımmer
berücksichtigenden soziologischen Aspekt, der omnıbus consıderatis 1n
makrogenetischer Sıicht tür dıe Welt als anzcS ohl nıcht als alarmierend
angesehen werden darf, W1E das ın Erwagung über die S5058. Bevölkerungs-
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